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K - Ein englisches Monopol der
drahtlosen Telegraphie .

2n Deutschland beschäftigen sich zwei Gesellschaften
„ Mttoser Telegraphie , und zwar die Telefunken-u>eiellschaft , eine gemeinschaftliche Gründung der Siemens

«u » HalSke -AkiiengeseÜjchaft und der Allgemeinen Elek¬
trizitäts -Gesellschaft , und die Telegraphcnbau -Firma
| Lorenz, Berlin . Die deutsche Funkentechnik ist in¬
folge der Mitivirkung der beiden größten Fachleute auf
wesem Gebiete, Professor Slabh - Berlin und Professor
^ raun - Slraßburg , und dank der großen Mittel, welche

Elektrizitäts -Gesellschaften für die Turch -
vltdung ibceS CysiemS zur Verfügung gestellt haben,oer ausländischen Technik weit überlegen. Außer in
England , Italien und Frankreich sind die deutschen
lvparate bei den Marine- , Armee« und Postbehörden

, ,
r zivilisierten Länder eingeführt, und zwar gibt es

Urzeit mehr als 800 über die ganze Welt verbreiteter^"" 'knstationen mit deutschen Apparaten , während die
ousiaadischki, Systeme (ca . 12) zusammen ca . 1000
Kationen anfweisen können . Der Hauptkonkurrent der
der - ca Gesellschaft ist die englische Marconi- Gesellschoft ,

Bestrebungen von der englischen und italienischen
^ s

'-Nlng durch hohe Subventionen unterstützt werden.
deutsche Funkentechnik ist weder direkt noch indirekt

naalttch unterstützt lvorden.) Während es der deutschen
gelungen ist, bei fast ollen Regierungen für

ulltansche Zwecke Eingang zu finden, hat Marconi sein
Schwergewicht nicht auf den Verkauf von Apparate » ,ivndern auf die Monopolisierung des Handelsverkehrs

0C f0 ' Bestrebungen sind Marconi woll-
stünün ? da er infolge der pekuniären Unter-
5 ff t 1 v

n
u « JI1! Don Apparaten angewiesen

ff ffBoknlf Ä «? efC
M

Sfa,,?i01 önb ^ richteteStationentn England Kanada Amerika, Italien, Aegypten „sw .,^ Hauptverkehrsstraße » , rüstete zuerst eine
den

^^ s
e"8 Ü

^ *r Passagierdampfer ei « und übernahmoen Telcgraphenbetneb aller dieser Stationen in eigenemeg,e . Gleichzeitig lehnte er den Verkehr mit Stationen
anderer Systeme ab ; hiermit ivar das erste Stadium
der Monopolisierung des drahtlosen Seeverkehrs vollendet.

Die zur Zeit dieser Vorgänge bereits hoch entwickelte
^- cwfunken - Gesellschaft bemühte sich vergeblich , diese weil-
1„ "^ "den Pläne der englischen Industrie zu durch»

£ äen - Sie rüstete im Jahre 1901 den Hapagdampfer
dkx aus und errichtete eine Küstenstation an
ihrer s-^^ dung, um den deutschen Linien die Vorzüge
die Sck> *u demonstrieren. Die Hapag entfernte

^Deia „?,NS>lation jedoch bald wieder, da sie infolge der
iluneb» ,

der Marconi-Stationen, den Verkehr auf-
auf der Fuhrt nach Amerika i oliert daftand .

Ameri,^ ^
- ßaört des Prinzen .Heinrich nach

in ouf der „Deutschland" weigerten sich z . B . alle
des " kommenden Marconi-Stationen, Telegramnie
Teleiu,,, ^ "

. anzunchmen. Vergeblich bemühte sich die
ressionon

" Gesellschaft , an der englischen Eüdküste 5ion -
knuliim. m r Errichtung einer Station zu erhalten . Tie

rjclUnÖ tot der Telesunken-Gescllschaft die
an , dm

" Tjir Errichtung einer Station in Schottland
Folge ^ natürlich nicht akzeptiert werden konnte . Tie
Swiffe war, daß Lloyd und Hapag mehrere
*— — dem Marconi - System versehen ließen unter

lUoina von der Eiche.
don Baronin Gabriele von Schlippenbach.

20) - Nachdrnch
Bernl̂ >.

( S- rtsetzung .)
Gepiî k

tll |9 .^ , lt Diener aus der Hütte auf ,
Ŝchmestex besorgen . Dann führte Eiche seine

e, „ einem hübjct)en , niederen Wagen, vor
.'( .Unsere ««spannt ivar .

r Ä 'm sagte er lächelnd .
ivau » » ' ^ " il der Bruder hatte >ce uber-

, Deshalb erwähnte er nicht, daß er
vbin r Pferde und Wagen bekam .
!,

« Eiesch,yjl> /e neugierig," plauderte Ines , tvährend
tUbreii , „ jch durch den lang sich hinziehenden Ort
vetreten, dj „ es kaum erwarten , die Sciiwelle zu«« lchriebe » cd, nJ Ct Heim ist . Du hast mir wenig

tnn
' il>l

Sl ? eu . es gab und cs gibt noch riesig« (' laßt sim „ i^ iahrelang an dem Werk gesündigt
Ehrend so bald gut machen . Es gibt fort -
^ «eikt „ ,ch ix ! ,,

"ffen im Betrieb , und ivenn ein Ofen^ ag >„ch yj
'̂ Schuldigkeit nicht tut , komnie ich oft

"Du
. armer, .. aus den Kleidern .

"
so beinitlig^ s ^ aes bedauernd.
Kenn Ä " Segen E mich nicht , Ä - der Arbeit liegt
brinü Icf) bic -kj -l . ' «5 bin immer ganz gehoben ,

M ^ origkeiten meistere und in Gang
-JÜ 1 stellt.

" ' « daß man etwas kann und seinen

iS ^ "ssche' n Neugierige Gesichter
sei,,„ .Lklvorde » ardmen hervor. Es war b̂e¬
wirb ^ dhtvester Hochofenchef lwute

KL ' ^ i solch kleinem Ort
die omS "' - ^ 'rnhard erklärte im

As ' isten ^ ^ ' der Familien wohnten. Der« >«nt . der si . ,^
E ° r , de-r Apotheker und der erste

'Hause !«
ro e

r( lxlr - Der We<z führte' Generaldirektors vorbei, aber
au,

dem Hinweis , daß sie mit Rücksicht auf die Lage der
Zeit nicht anders Vorgehen könnten .

1904 änderte sich die Sachlage insofern zugunsten der
deutschen Industrie, als die Vereinigten Staaten die Ge¬
fahr der Monopolisierung durch England bezw . Marconi
erkannten und infolgedessen die Marconi-Station in
„Rantucket" entfernen und durch eine Telefunkcnstation
ersetzen ließ, welche den Verkehr mit allen Systemen
ausnahm . Gleichzeitig errichtete die Telefuiikengescllschast
eine große Station in Schcveninge» , sodaß die deutsche
Industrie nunmehr an Hapag n . Lloyd mit der Bitte
»in Aufgabe des Marco» i-BetriebeS heranireten konnte .
Beide Linien hatten sich jedoch inzwischen an die Marconi -
Gescllschaft gewöhnt und lehnten ein - Eingehen auf die
deutschen Vorschläge mit dem Hinweise ab, daß deutsche
Schiffe keine Vcrkehrsmöglichkeiten mit der englischen
Südküste hatten . Es war der Marconi - Gcsellschaft nun
ein Leichter, mit Hinweis auf die Tatsache, daß die
größten deutschen Rhedereien nickt deutsche, sondern
englische Apparate benutzen , die deutsche Industrie bet
den Schiffahrtsgesellschaften anderer Länder zu ver¬
drängen . Tie deutsche Industrie kam im Auslande in
den Ruf, als wenn sie technisch nicht in der Lage wäre,Stationen für komn erzielle Zwecke anzufertigen, und daß
aus bicseni Grunde Marconi-Apparate in Deutschland
verwendet würden . Tie österreichische Armee und
Marine veru endet ausschließlich deutsche Apparate ; der
österreichische Lloyd hat vor kurzem gegen den Wunsch
dieser Behörden englische Apparate eingebaut, trotzdem
Telesimken in der Lage war, ausreichende Vcrkehrmög-
lichkeitcn zu bielen. Als Grund hierfür wurde an¬
gegeben , daß der österreichische Lloyd keine Veranlaffung
habe, deutsche Apparate zu verwenden, wenn nicht cinmat
deutsche Linien dar täten . Dasselbe passierte mit einer
großen dänischen Rhederei. Tie auf diese Weise vor sich
gehende Ausbreitung des Marconi-Systems und der
Ausschluß aller übrigen Systenie erweckten bald die
Aufmerksamkeit verschiedener Staaten und man fürchtete
mit Recht eine Wiederholung der bekannten Kabel-
kolamität (die wichtigsten Kabel in englischen Händen ).Der im Oktober 1906 in Berlin zusammcngetretene
internationale Kongreß beschloß deshalb den wechsel¬
seitigen Verkehr zwischen allen Systemen obligatorisch zu
machen und glaubte hierdurch das Marconi -Monopol
endgiltig gebrochen und dem Weltverkehr zu einem Recht
vcrholfen zu haben. Dies war jedoch nur scheinbar der
Fall, denn die englische Regierung schloß sich dem Passus
betreffs obligatorischeikVerkehrs zwischen Schiffen der
verschiedenen Nationen und Systemen nickt an , sondern
erklärte sich nur bereit, den Verkehr von Schiff zu Land
und umgekehrt durchzuführen. Italien schloß sich dem
interuatinalen Vertrage , indeni eS die Monopolbestrebung
Marconis begünstigte, überhaupt nicht an . Fast 100
englische und italienische Schiffe waren bereit» mit Mar-
coni- Systemen ausgerüstet . Hierzu kommen noch ca . 24
Schiffe der Hapag und Lloyd und weitere 20 Schiffe
anderer Staaten mit Marconi -Apparaten , sodaß im
ganzen eine Marconi- Flolte von ca . 150 Schiffen auf
dem Ozea« schwimmt . Demgegenüber stehen 10 deutsche
Ozeandampfer und 7 ausländische Ozeandampfer mit
deutschen Systemen . Es ist nun ohne weiteres klar, daß
diese große Marconi-Flotle in der Lage ist, das Auf¬
kommen anderer Systeme auf See endgilkig zu ver-

Fräuleiu Müller ivar auf der Straße ; sie ivar ueu-
qierig , hie Schivester Bernhards zu sehen . „Sie ist
süß, " dachte Elfriede , die -gern dieses Eigenschcffts --
wort auwaudte , „ich muß sie 'bald kennen lernen .

"
Ines war so entzückt vom Eiarten , der in voller,

hochsommerlicher Pracht blühte, daß sie wie äuge-
wurzelt stehen blieb. „Das rst großartig , .Hardyl"
ries sie . „ Ach der schöne, prächtige Hund . Eiehört
er Dir ? "

Ein iveiß und gelb gestrenter Berulmrdiuer irxir
aus seinen Herrn zugeeilt.

„Ja , Kleines," versetzte Eiche, „ da ich Bernhard
heiße , habe ich mir einen Namensvetter zugelegt. Er
heißt Barry und stammt von dem tapferen Hunde
gleichen Namens ab , der in den Bergen mehreren
Menschen das Leben rettete . Leider verunglückte er
selbst bei einem solchen edleii Werk . Mein Barry ist
Großsobn ; er fwt seine Stammtafel als richtiger
Aristokrat unter dem Hundevolk. Ich möchte, daß er
Dich in Zukunft auf Deinen Spaziergängen begleitet,
denn wir baben viele Italiener unter unseren Achei -
tern , und denen ist nicht zu trauen . Sie nehmen sich
leicht ettvas heraus .

"
Eine neue, freudige Ueberraschung crivartete Ines

beim Eintritt in ihr neues Heim. Ihr Bruder hatte
die Möbel ans dem Elternbause kommen lassen und
sie ansgestellt. Neben dem Speiseziminer war Ines
Stübchen . Es batte einen französischen Kamin . Alle
ihre lieben Mädchenerinnerungen fand sie wieder,
und einige neue hübsckw Stücke batte Bernhard in
Luxemburg d<rzu gekauft. Ueber dem kleinen Nuß.
bolzschrcibtisch bing das Bild des Majors und das
seiner Frau , oie ivaren nack, den Photographien ,
die der Solm besaß , vergrößert worden. Ines wußte
gar nicht , wie sie dem Bruder danken sollte . Sie
lachte und war doch den Tränen nabe, 'beim Anblick
der vertranten Goilenstände, die so viele Jngend -
erinncrungen wachriefen .

Ueber Herta sprachen sich die Geschwister sorgen¬

hindern , denn die englische« und italienischen Schiffe
verweigern den Verkehr mit anderen Nationen überhaupt
und die deutschen Schiffe, in der Hand Marconi« können
ihn praktisch unmöglich machen , da die praktische Durch¬
führung des Verkehrs in diesem Fall natürlich von dem
guten Willen der Marconi -Gesellschaft abhängig ist. Die
Hauptgcfahr sehen wir für die deutsche Industrie darin ,
daß die lllegicrung durch die Beschlüsse de» internationalen
Kongresses in Sicherheit gewiegt ist und das weitere
Fortschreiten de» engtischen Monopol ? für gebrochen an¬
sieht . Lloyd hat bereits Marconi den Auftrag auf Aus¬
rüstung weiterer 9 Dampfer gegeben ; Hapag wird in
Kürze folgen. Auch andere Linien, welche amerikanische
Häfen anlaufcn , werden ebenfalls an die Einrichtung
von Stationen Herangehen , und es steht nach dem Vor¬
gehen von Lloyd und Hapag zu erwarten , daß sie diesem
Beispiel folgen werden und binnen kurzem der Marconi -
lliing dadurch geschlossen sein wird . Die deutsche In¬
dustrie hat sich fest bemüht bei Lloyd und Hapag herein¬
zukommen . Früher wurde die Einführung de« englischen
CystciiiS auf diesen llihedercien durch die mangelnde
Verkehrsmöglichkeit nach dem Lande begründet. Die»
trifft jetzt nicht mehr zu , denn an der deutschen, englischen ,
holländischen , amerikanischen Küste sind seit dein 1 . Juli
1908 ausreichend öffentliche Stationen für die Verstän»
digung aller Systeme vorhanden . Trotzdem hat der
Lloyd gerade an diesem Tage einen neuen langfristigen
Vertrag mit der Marconi -Gescllschast abgeschlossen , der,
soweit wir informiert sind, bis 1913 reicht . In diesem
Jahre läuft auch der Vertrag der Hapag mit Marconi
ab. Tie deutschen Apparate sind technisch besser als
Marconis und nicht teurer, denn sie sind außer in Eng¬
land , Italien und Frankreich bei allen Armee-, Marine-
und Postpxhjjrden der Welt als beste anerkannt und
eingesührt. Meistens sind der Einführung vergleichende
Versuche mit Marconi vorausgegangen . Tic deutschen
Apparate sind den englischen so offensichtlich überlegen,
daß Marconi darauf angewiesc» ist, bei seinen Stationen
da? der Telefunken-Gesellschaft gehörige Braun-Patent
zn benutzen . Die deutschen Apparate sind so einfach , daß
die Stationen nicht von Spezialtechnikern bedient werden
brauchen, sondern daß jeder Mann der Schiffsbesatzung
in kurzer Zeit zur Bedienung der Station auSgebildet
werden kann . Die Marconi-Stationen dagegen muffen
von Spezialbeamten der Gesellschaft bedient werden und
bis vor kurzem wurde sogar die Bedienung der Stationen
auf Lloyd und- Hapag von en<glisck)en Untertanen
ausgefübrt. Erst dem ausdrücklichen Verlangen der
Reichspost folgend, wurden von der Marconi -Ge -
scllschaft deutsche Beamte angestellt. Die -Schiffs-
stattonen der MarconiE1eselljck >aft leisten durchweg
eine Neichsweite von nur 500 bis 600 Kilometer,
während die deutsche Technik in den letzten Jahren
so große 'Fortschritte gemacht hat , daß die
Schiffsstationen ohne weiteres bis 1500 Kilo-
meler arbeilen. Die deutschen Stationen sind auch nicht
teurer als die Marconi -Stationen, denn Marconi hat
bei Lloyd und Hamdurg -Amerika-Linie die Stationen
auf eigene Kosten eingerichtet und macht sich aus dem
Telegrapdenverkehr bezahlt.

Abg. Erzberger bat mit Nachdruck im Reichstage ge¬
fordert , daß die deutsche Industrie auf deutschen Dampfern
bevorzugt werde.
voll ans . 'Selten schrieb sie ihnen ; ihre Briefe
klangen fo, daß man keinen Einblick in ihre Elefühle
erhielk ; sie besuchte fleißig die Malerakadenue . Eine
volle Befriedigung sprach sich aber nicht in den kurz
und oberflächlich gehaltenen Zeilen aus . Augen¬
scheinlich vermied Frau von Randen es , tiefer in ihr
Leben Hineinblicken zu lassen .

„Ich fürchte, Herta sieht erst jetzt ein , daß es nicht
leicht ist , sich auf eigene 5iifee zu stellen , der Weg zum
Ruhm ist voller Dornen, " sagte Bcrn 'liard, „ .Herta
hielt das Glück in der .Hand ; sie hat es leichtsinnig
von sich gestoßen .

"
„ Ich hoffe noch immer , daß sie es einsieht und zu

ihrem Manne zurückkehrt .
" entgegnete Ines .

„Er wird sie nicht zurücknehmcn , Kleines , v>enig -
stens täte ich es an seiner Stelle nicht ! " reif Bern¬
hard . „Randen hat feiner Frau sein ganzes Herz
entgegengebracht, sie hat cs ihm schlecht gelohnt . So
ettvas läßt sich nicht vergessen .

"
„Wie streng Du urteilst , .Hardy. Könntest Du der

Frau , die Dich enttäuscht, nie vergeben ?"
„Vergeben vielleicht , aber das Leid , das sie mir

zngesügt hat , das iväre wie mit glühenden Eisen in
meine Seele gebrannt . Es ist ja ein individuelles
Empfinden ; jeder Mensch denkt und fühlt in solckien
Dingen verschieden .

"
„Gott tvolle Dich vor Enttäuschungen 'bÄvabren,mein lieber Bruder .

" sagte Ines innig .
„ Ich habe überhaupt nickst die Absicht, zu 'heiraten ,

bemerkte Bernliard lachend . „ Wir beide genügen uns ,
nicht lvabr , Kleines? "

Sie umarmten sich . „Ich muß noch anss Werk,
morgen nehme ick Dich mit . Um acht bin ich bei Dir .

"
Bernhard ging . Seine Schivester begleitete ihn bis

znm Eingang des O'-artenS , sie sclmute ihm liebevoll
noch. „ Wie stattlich und vornehm er aussiebt trotz
des schlichten, grauen Anzuges, und wie edel und gut
er ist . Ist es ei » Wunder , wann Luise ihn liebt ?
Er abnt es nicht und ich werde das keusche Geheim¬

Soziales.
©- xjur Wahl des technische» Berufes . VieleEltern und Orzieher stehen jetzt vor der Frage der Be¬

rufswahl für ihre Pflegebefohlenen. Scbr häufig wählt
man den technischen Beruf , ohne sich über die Aussichten
klar zu werden, denen die ausgebildeten Techniker, In¬
genieure, Architekten usw . entgegengehen.

ES ist deshalb gern zu begrüßen, daß der Deutsche
Techniker -Verband , Berlin SW . 68, die stärkste Interessen¬
vertretung deutscher Techniker , durch eine kleine Schrift,
die von der Geschäftsstelle deS Verbandes überall hi»
kostenfrei versandt wird, über diese Frage Eltern und
Erziehern Aufklärung bringt . Nicht minder interessant
dürfte sie für Schulen, Behörden und Lehrer sein . Man
wende sich durch eine Postkarte an die genannte Ge¬
schäftsstelle .

(S) Ausstellung textiler Arbeiten der schwedischen
Hausindustrie im (stroßh . Kunstgewerbemuseum. Auf
Veranlassung der Königin von Schweden und der
Großhcrzogin Luise bon Baden hat die vor
mehr als 30 Jahren gegründete „Bereinigung für
schwedische Hausindustrie " ihre gesamten , aus
der „ internationalen Volkskunst - und
Hausindustrie - Ausstellung in Berlin " be¬
findlich gelvesenen Kollektionen hierher überführt und
diesell-en in einem , dafür zur Verfügung gestellten Saale
des Kunstgetverbemnfeurns vom 12. bis zum 30 . d . M . zur
Ausstellung ^ bracht . Wir wollen nicht verfehlen, das
kunstsinnige Publikum auf diese hockintereffante Schau¬
stellung der kunstvollen textilen Erzeugnisse fleißiger und
in hohem Grade geschmackvoller Hansindustric des uns
stammverwandten , nordischen Volkes hinzuweisen , in der
stillen Hoffnung , daß auch in unserem Lande dieses ziel-
beivußte, energische Streben der Erschaffung einer häus¬
lichen Kunsttätigkeit auf diesem Gebiet zur Ngcheiferung
anspornen möge . Uebcrgeliend auf die höchst reichhaltige
rcnd sorgsam ausgewählte farbenprächtige Ausstellung, die
die kunstreichen Erzeugnisse fast aller Provinzen deü
über 2000 Kilometer sich erstreckenden Landes , von Scho¬
nen bis Lappland , umfaßt , erwähnen wir zuerst die
schöne und intereffante Samnilnng alter Decken
und Teppiche aus Wolle in Hantelisse -
Webere itechn i k, die in reichen Bauernbäusern leih¬
weise erhoben wurden , aus der südlichsten Provinz , dem
fruchtbaren Schonen, stammend, dann Türvorhänge .
Läufer , Wandbehänge, Gardinen , Tischdecken und
Teppiche guinteil in derselben Gobelintechnik mit stili¬
sierten Tiermustern oder geometrischer Ornamentik , so¬
wie Leincnspitzcn ohne Klöppcibriennuster , frei aus dem
Gedächtnis heraus gearbeitet , sämtlich aus Schonen
stammend. Ferner eine reich in Seide gestickte Braut¬
tracht aus 'der Nachbarprobinz Blekinge, farbenprächtige
Webereien in altschwedischen kunstvollen Techniken und
Kostüme, sowie reizende Leinenklöppelspitzenaus der be¬
kannten Zcntralprovinz Dalekarlien . der Heimat der
Wasa , teils mit Verwendung von Lamm - oder Ziegen-
fellpelz, zumeist gesammelt von dem berühmten schwe¬
dischen Maler Anders Zorn von Mora , schön gemusterte
Matten und Decken aus der nördlichen Provinz Helsing¬
land und tzlorbothen , ein sehr intereffnntes Lappländer -
kosttim ans tvcißem Renntierpelz , ins,gesamt eine muster¬
gültige , kunstreiche Ausstellung nordischen Hausfleißes ,
deren Besuch in hohem Grade empfohlen lverden kann .
— Schließlich ist im Groß » . Kunstgewerbemuseum auch
die in .Berlin in der obigen Ausstellung lefindlich ge¬
wesene hochinteressante 'badische VolkSkunstausstellung zu
gleicher Zeit öffentlich ausgestellt.

niS der Freundin hüten, das ich ohne ihr Wissenerriet .
" —

Der Lärm des 'Werkes tönte herüber , Ines horchte
hoch auf . Sie Nx,r auf die Veranda getreten . Die
hohen Schlote, die mächtigen Eisenzylinder ragten
empor. Jetzt ertönte ein geltendes Pfeifen , damr
wieder zischte und Imininerte es , die Lokomotiven
fuhren hin und her, die Schlackeittvagcn entleerten
sich <iin Ende der hohen grauen Berge, die immer
tiefer ins Land hineiittvuchfen und von Jaliren harter
Arbeit sprachen . Wie glühende Lava floß es hin¬
unter , langsam ertaltend den Sckstackcnberg alkmäh
(ich vergrößernd . Am dunklen Abend war es ein
herrlicher -Anblick. Der Himmel rötete sich, )vie
ein Riesenwerk sah es aus . Und drüben im Fran¬
zösischen in Villerupt , im Elsässischen Deutsch Otl ,
bot sich dasselbe Schauspiel . Flammend erstrahlte
der Nachrbiinmel , wie eine Feuersbrunst anzusehen.bis der -Schein allmählich verblaßte und alles wieder
dunkel tvurde.

Bernhard machte mit Ines bei den ,Familien Vi -
fiten, bei denen er twrkehrte . Beim Oleneraldittor
gefiel es beiden am besten . Mit mütterlicher Herz¬
lichkeit kam Frau Therese dem jungen Mädchen em -
gegen.

„Fast wie Tante Emma, " meinte Ines .
^ Der Generaldiektor sckx'rzte und lachte mit der
Schwester Bernhards , und Fräulein Elfriede war
ganz weg, wie ihr Vater , neckte . Sogar das Bild
Frau Gerards trat in den Hintergrund . Sie wurde
übrigens demnächst in Mon Repos erwartet .

Ines fand bald OlelePenheit , ihre Kenntnisse in
der Kbankenpflege zu veriverte» . Fräulein Müller
lag mit einem ibrer öfter Iviederkebrenden ne»
rasthenischen Anfälle darnieder . Sic litt dann sehr
und bedurfte der Pflege . Ines widmete ihr jede
Stunde . Sie versuchte ein neues Mittel , das bei
äbnlickwn Fällen in Stettin angeivandt wurde, und .
cs ging der Kranken besser. (Forts , folgt.)



Kleine badifdie Chronik.
p Karlsruhe» 11 . März . Im Jahre 1908 betrug der

Aufwand der badischen landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft 2032433 . 14 Mk. Davon ent¬
fallen auf Entschädigungen' 1772931 .60 Mb , Unfallunter¬
suchung und Feststellung der Entschädigung 59188.25 Mk .
Die laufende Verwaltung beanspruchte die Summe von
87 846 .79 Mk . An obigem Auswande sind 41 533 .81 Mk .
gedeckt. ES sind daher für daS Jahr 1908 1 990899 .33 Mk.
von den Genossenschaftsmitgliedern aufzubringen. Die Ge¬
samtzahl der für daS Gebiet der Genossenschaft abgeschätzten
Arbeitstage beziffert sich aus 74555900 und die Gesamt¬
summe der hieraus berechneten Arbeitswerte auf 147474025
Mark. Demgemäß wurde der Beitrag für die land- und
forstwirtschaftliche Unfallversicherung auf 1 .35 Mk . von je
100 Mk . Arbeitswert festgesetzt .

-ff Offenburg » 10. März . Der gestrige Wein markt
war mit 387 Proben , die ein Gesamtquantum von 7579 dl
repräsentierten, beschickt. Nicht weniger zahlreich haben sich
auch die Jntereffcnten eiugefunden, denn es sind mindestens
600 Personen zugegen gewesen. Auch der Geschäftsgang ge¬
staltete sich günstig. Insgesamt wurden 72 Posten mit einem
Quantum von 852 dl zum Preise von 46880 Mk direkt
verkauft, ganz abgesehen von den vielen übrigen Beziehungen,
die anläßlich deS Marktes zwischen Produzenten und Käufen ,
angeknüpft worden sind . Die Veranstaltung bringt den
größten Teil der badischen Wcinintcrcssentcn zusammen und
ist für den heimischen Weinbau sowohl alS auch für den
Wcinhandel von ganz beträchtlichem Wert.

*
Neber die Witternugöveehiiltniffe im Februar

meldet das Zentralbureaau für Meteorologie und Hydro¬
graphie im Großherzogtbm Baden :

Der verflossene Februar hat, mit Ausnahme nur weniger
Tage , völlig winterliches Gepräge gehabt. Nur an 6 Tagen
sind die Temperaturen über den normalen, die ganze übrige
Zeit, vom 11 . an ständig, find sie dagegen darunter gelegen,
so daß sich Mittelwerte ergeben konnten , die kleiner alS die
langjährigen des Januar find . Im größten Teil des Landes
hat der Wärmemangel Vu —2 /, Grad betragen, auf den
Höhen dagegen, die sich niemals der Temperaturumkehrung
zu erfreuen hatten, über 3 Grad . Wie winterlich der Be-
richtSmonat gewesen ist, geht am besten daraus hervor, daß
in tieferen Lagen die Zahl der grosttage nahezu noch einmal
so groß, alS der langjährige Durchschnitt , und daß in höheren
jene der Wintertage , an denen sich daS Thermometer nicht
mehr über den Gefrierpunkt erhebt , doppelt so groß alS der
Durchschnitt gewesen ist und wehr alS zwei Drittel aller
Monatstage auSmacht . Die Niederschläge sind auch in der
Nheinebene überwiegend in der Form von Schnee gefallen ;
im größten Teil des Landes haben sie die langjährigen
Mittelwerte nicht erreicht, am wenigsten in der Rhein-
ebene , wo sie nur wenig mehr als die Hälfte dieser be¬
tragen. Im Odenwald und im Maingebiet sind dagegen
infolge einiger etwas ergiebigerer Regenfäüe Monatssummen
erreicht worden, die doppelt so groß alS die Durchschnitts¬
werte sind. Die Bewölkung ist für einen Wintermonat
ziemlich klein und die Sonnenscheindauer ist deshalb etwas
zu groß gewesen , in Karlsruhe um 20 Stunden gegenüber
dem Durchschnitt der letzten 14 Jahre . Ans den Höhen hat,
wie regelmäßig im Winter , die Sonne länger , als in der
Tiefe geschienen , in St . Blasien um 28, auf dem Königstnh!
um 20 Stunden länger , als in Karlsrnhe . Die Luftdruck¬
mittel sind um einige Zehntel eines Millimeter zu hoch aus¬
gefallen.

Die auf den Bergen liegenden Schneemengen haben bei
dem ersten Witterungsumschlag nur wenig abgenommen;
entsprechend den » eist geringen Niederschlägen zeigten sie
denn nur unwesentliche Schwankungen. Am Morgen des
28. Februar sind gelegen in Furtwangen 43, in Villingen 9,
in Donaucjchingcn 11 , in Dürrheim 8, in Stetten a . k. M. 13,
in Meersburg 1 , in Heiligenberg 13 , in Zollhaus 28, beim
Feldderg - Gasthof 150, in Titisee 63, in Bonndorf 27, in
Höchenschwand 60, in Bernau 57, in St . Blasien 33, in
GerSbach 38, in Todtnauberg 82, in Heubronn 24, in
Badenweilcr 4, in St . Märgen 70, in Kniebis 74, in
Triberg 31 , in Breitcnbrunncn 38, in HerrenwieS 35, in
Kaltenbronn 38, auf dem Königstuhl 4 und in Buchen6 cm.

Die Anschwellung infolge des TauweltcrS in den ersten
Februarlagen war im Bodensee, im Obcrrhein und in den
Zuflüffen des südlichen Schwarzwildes nur gering, be¬
deutender in Kinzig und Murg ; im Neckar gelangte sie zu
beträchtlicher Höhe , so daß der Rhein unterhalb Mannheim
um etwa 1,20 m gehoben wurde. Im Main gestaltete sich
die Anschwellung zu einer außergewöhnlichen Hochflut , die
am Pegel Werthcim einen Höchststand von 6,80 m am
Abend deS 7. erreichte , der innerhalb deS vergangenen Jahr¬
hunderts nur viermal überschritten worden ist.

Das mit dem 7. einsetzende anhaltende Frostwetter vcr»
anlaßle sodann einen raschen Rückgang sämtlicher Gewässer.
Ilm die Monatsmitte war die Anschwellung verlaufen, zu
Ende deS MonalS waren durchivcg kleine , im Rhein außer¬
ordentlich niedrige Wasserstände eingetreten. Im Vergleich
mit dem Februarsiand des Jahrzehntes 1891— 1900 waren
die ge .uittelten Monatswasserstände zu nieder bei Konstanz
um 0,29 m, bei Waldsyul um 0,44 w , bei Basel um 0,82 m»
bei Breisach uin 0,70 m , bei Kehl um 0,71 m, bei Maxau
um 0,40 m und bei Mannheim um 1,42 m .

Lokales .
ktartorutz» . 13 . März 1909 .

Lehr . Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom
10. März 1009.

Der Olberbürgermeister hat dem Herrn Geheimen
Hofrat Professor Dr . Theodor Löhlein , früheren
langjährigen Direktor der höheren Mädchenschule mit
Gymnasiakadteilung, zum 8 0. Geburtstage , den er
am 7 . d . M . feiert« , namens der Stadtverwaltung die
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Von dem städtischen Gelände an der Durlacher Allee
östlich des Viehhoses wird ein weiterer Teil der Gar -
nisonverloaltung dahier zur Anlage von Richtübungs¬
plätzen für die Artillerie zur Verfügung gestellt.

Der Stadtrat erklärt sich der Karlsruher Häute »
und Fett - Verwertungs - Genosfenschast
gegenüber bereit , vorbehaltlich der Zustimmung des Bür »
geraüsschusses auf 'dem Gelände des städtischen Schlacht¬
hofes die erforderlichen Baulichkeiten zum Betrieb einer
T a l g s ch m e l z e zu errichten . Der Entwurf eines
hiernach mit der Genossenschaft abzuschließenden Ver¬
trags wird genehmigt.

Di« in« Entwurf des diesjährigen Gemeinde-Voran -
fchlags vorgesehen« Stelle eines weiteren (3.) Armen ,
und Waisenkontrolleurs soll schon jetzt zur Be¬
werbung ausgeschrieben Iverden .

Gegen ein hiesiges Ehepaar , das « inen der städtischen
Armen - und Waisen - Kontrolleure bei Aus¬
übung seines Dienstes tätlich beleidigt hat, wird
Strafantrag bei Großherzoglicher Staatsanwaltschaft
gestellt .

Der Stadtrat erklärt sich bereit , auf dem Grundstiick ,
auf dem bisher di« St . Bonisatius -Kirche stand (an der
Goethestrahe). eine Sackgasse in der Verlängerung
der Mond-Straße herzustellen, sofern die Angrenzcr die
für Strahenherstellungen aüfgestellten Bedingungen er»
füllen.

Der bisherige Armenkontrolleur für den Stcrdteil
Rüppurr , Herr Bäckermeister Wilhelm Appenzeller ,
wird mit Wirkung vom 1 . April d. I . zum Armen - und
Waisenpfleger für jenen Stadtteil ernannt .

Dem Männergesangverein Karlsruhe
wird zur Feier seines 2bjährigen Stiftungsfestes der
große und der kleine Festhallesaal auf Samstag , den
16 . Mai d . I . mietfrei eingeräumt .

Dem Ostmarkenverein , Ortsgruppe Karls¬
ruhe , wird der große Rathaussaal auf Samstag , den
13. d . M ., abends halb 9 Uhr, zur Abhaltung eines Vor¬
trags des Herrn Reichstagsabgeordneten G ö r cke un¬
entgeltlich überlassen.

Die Stelle eines provisorischen Schreibgehilsen beim
städtischen statistischen Amt wird dem Hilfsarbeiter beim
Großherzoglichen statistischen Landesamt , Paul Rath ,
übertragen , die Stelle eines Hausdieners für das
städtische Genesungsheim in Baden -Baden dem Diener
Christof Gräser hier .

Hausdiener Josef Gilliard im städtischen Kranken¬
haus wird mit Wirkung vom 1 . März d . I . an auf sein
Ansuchen wegen hohen Alters in den Ruhestand versetzt
und in den Bezug des ihm nach dem städtischen Be-
amtcnstatut zukommcnden Ruhegehalts eingewiesen.

Vergeben iverden : die Holzlieferung für die Er¬
weiterung des Geländes des Gaswerks II an David
Schwarzwälder , die Eisen- und Schraubenlieferung zu
demselben Zweck an dre Firma Berg u . Strauß , die
Lieferung der Rohrleitungen im neuen Kesselhaus des
Gaswerks II an di« Maschinenbaugesellschaft, die
Schmiedearbeiten und die Eisenlieferung für den Neu¬
bau des Doppelschulhauses an der Südend -Straße an
Gebrüder Deck bezw . Berg u . Strauß , die Entwässerung
des Schulhofes der neuen Volksschule im Stadtteil Mühl¬
burg an die Firma Herrmann .

Dem Großh . Bezirksamt werden unbeanstandet vorge-
lcgt : die Gesuche des Kaufmanns Athanasius Bochtler
hier um Erlaubnis zmn Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „ Zum Dragoner "

, Uhland-Straße 9,
des Wirts Gustav Rückert in Pforzheim um Erlaubnis
zum Betrieb der Realgastwirtschaft „Zur goldenen
Traube "

, Stein - Straße 17, der Lisette Meier
gesch . Kasper um Erlaubnis zur Verlegung ihrer Schank¬
wirtschaftskonzession mit Branntweinschank vom Haus«
Kaiser-Allee 161, ,Lur Kaiser-Allee ", nach jenem Hirsch .
Straße 87, „ Zum Hohentwiel" , ferner vier Gesuche uni
Ausnahme in den badischen Staatsverband sowie zwei
Gesuche um Befreiung bezw. Zurückstellung vom MilÜär -
dienst. Zwei weitere ähnliche Gesuche werden dem Groß -
herzoglichen Bezirksamt mit Antrag auf Ablehnung vor¬
gelegt.

Bei der städtischen Sparkasse wurden im
Monat Februar d. I . eingelegt 6554 Posten mit einer
Gesamtsumme von 896 365,27 Mk., zurückgezogen 2937
Posten mit einer Gesamtsumme von 514 438,80 Mk . Ein¬
leger gingen zu 669 , ab 358 .

Kus dem 6ericht §saal.
E . Karlsruhe . (Strafkammer II .) Des mehrfachen

Diebstahls war die in Pforzheim wohnhafte Marie
Scheck geb . Schehdt aus Kleinglattbach beschuldigt .
Sie hatte im Monat September v . I . zu Pforzheim im
Hause des K . F . Bauer , in welchem damals ihr Logis
war , den Speicherraum des Genannten erbrochen und
daraus ein Ueberbett mit Ueberzug im Werte von 40 Mk.
entwendet . Einen zweiten Diebstahl führte die Ange¬
klagte im gleichen Hause aus , indem sie sich mittelst
eines falschen Schlüssels Eingang in die Küche einer
Frau Müller verschaffte und dort ein Rabattsparbuch
im Werte von 7 Mk . 50 Pfg . wegnahm. Das Gericht
verurteilte die Angeklagte zu 3 Monaten und 1 Woche
Gefängnis .

Im Hause der Witwe Bauschlicher in Dietenhausen
wurde am Abend des 18 . Januar ein Einbruchsdiebstahl
verübt und dabei ein Koffer mit Weißzeug und aus dem
Kamin in der Küche zwei Rippenstücke Rauchfleisch ent -
wendet. Die gestohlenen Gegenstände hatten «inen Wert
von 297 Mark . Dieser Diebstahl war von dem Sohne der
Frau Bauschlicher und dem Taglöhner Johannes Bern¬
hardt aus Oberiffingen begangen worden. Auf einem
Karren fuhren sie die entwendeten Sachen nach Pforz¬
heim und suchten sie dort an einem Händler zu ver¬
kaufen. Dieser traute der Geschichte aber nicht und ver¬
mutete , daß die ihm zum Kaufe angebotenen Gegen¬
stände von einem Diebstahle herrührten . Er benach¬
richtigte deshalb die Polizei , welche Bauschlicher und
Bernhardt verhaftete und auch alsbald feststellen konnte,
daß die Annahme des Händlers zutraf . Heute stand
nur Bernhardt unter der Anklage des erschwerten Dieb¬
stahls vor der Strafkammer , da Frau Bauschlicher gegen
ihren Sohn keinen Strafantrag gestellt hatte , der zu
einer gerichtlichen Verfolgung gegen ihn notwendig wäre .
Den Angeschuldigtcn Bernhardt bestrafte das Gericht mit
6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuch¬
ungshaft .

In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen die
Fabrikarbeiterin Barbara Kümmelzwinger , ge¬
nannt Betz, aus Martgrün und den Taglöhner Ernst
Wilhelm Wenz aus Gräfenhaüsen . beide in Pforzheim
wohnhaft, wegen Diebstahls , Hehlerei und Zuhälterei
zur Verhandlung . Die beÜ>en , schon vielfach vorbestraften
Angeklagten haben sich im Laufe des Monats November
zu Pforzheim der ihnen zur Last gelegten Straftaten
schuldig gemacht . Gegen die Kümmelzwinger wurde
unter Anrechnung von 6 Wochen Untersuchungshaft auf
1 Jahr 8 Monate Zuchthaus und 6 Wochen Haft , gegen
Wenz auf 1 Jahr 1 Woche Gefängnis und 5 Jahre Ehr¬
verlust, gegen beide Angeklagte außerdem auf Ueber-
weisung an die Landespolizeibehörde nach verbüßter
Strafe erkannt .

In Pforzheim verübte anfangs Januar der Gold-
arbeiter Emil Otto Künzler aus Pforzheim mehrere
Logisschwindeleien. Er mietete sich unter der unwahren
Angabe, daß er bei dem Fabrikanten Essig in Arbeit sei,
zuerst bei einer Frau Burer und dann bei einer Frau
Deterlein -ein . Nachdem er jede dieser Frauen um
5 Mark angepumpt hatte , verschwand er eines Tages aus
Pforzheim , ohne seine Logisschuld zu bezahlen. Beide
Vermieterinnen sind um je 11 Mark geschädigt worden.
In Stuttgart wurde Künzler später ermittelt und der-
hastet. Der wegen Betrugs schon öfter vorbestrafte An¬
geklagte erhielt heute 3 Monate 2 Wochen Gefängnis ,
abzüglich der seit 15 . Januar verbüßten Untersuch¬
ungshaft .

In der Berufungssache des Ghpsers Leopold
Rüssel aus Jühlingen wegen Körperverletzung er¬
kannte das Gericht wegen Nichterscheinens des Ange¬
klagten zum heutigen Verhandlungstermin auf Ver¬
werfung der Berufung .

Die Berufung des Taglöhners Gustav Müller aus
Singen . Amt Durlach , den das Schöffengericht Pforz¬
heim in seiner Sitzung vom 13. Januar wegen Ueber-
tretung der §8 367 Ziff . 10 und 360 Ziff . 11 R .«St --G .-B.
zu 5 Wochen Haft und 10 Mark Geldstrafe verurteilt
hatte , verwarf die Strafkammer als unhegründet .

E . Karlsruhe , 10. März . (Strafkammer III .) Der

äimmermann und Brunnemnacher Franz Johann
p o h r e r aus Weingarten schuldete vom Jahre 1905

einer Apparaten -Gesellschaft in Karlsruhe 59 Mk . für ge¬
lieferte Waren . Diesen Betrag bezahlte er im Laufe der
letzten Jahre ab . bis auf 10 Mk . 14 Pfg . Da er diesen
Rest nicht beglich , wurde er von der Gesellschaft verklagt.
Spohrer widersprach die Berechtigung der eingeklagten
Forderung , weshalb es zu einem gerichtlichen Termin
vor dem Amtsgericht in Durlach kam. Dort legte
Spohrer eine Quittung vor, nach welcher er die ganze
Rechnung an die klagende Firma bezahlt hatte . Diese
Quittung war aber nicht gültig , denn der Angeklagte
hatte sie , wie durch die Beweisaufnahme vor dem Amts¬
gericht festgestellt werden konnte , gefälscht. Spohrer gab
dies auch schließlich zu. Dies« große Dummheit , wie er
die von ihm verübte Fälschung bezeichnet «, führte Spohrer
heute unter der Apklage wegen Urkundenfälschung und

Betrugsversuchs vor die Strafkammer . Sie verurteilte
den Aegeklagten zu 4 Wochen Gefängnis .

In der Berufungssache des Händlers Karl Christian
Weißer aus Maulbronn , der vom Schöffengericht Dur¬
lach wegen Diebstahls mit 3 Wochen Gefängnis bestraft
worden war , erkannte der Gerichtshof wegen Unterschlag¬
ung auf 3 Wochen Gefängnis .

Das Schöffengericht Bruchsal verurteilte in seiner
Sitzung vom 5 . Januar den Schreiner Vinzens Jung
aus Mannheim wegen Unterschlagung zu 1 Woche Ge¬
fängnis . Gegen dieses Erkenntnis legte der Angeklagte
Berufung ein , die aber kostenfällig zurückgewiescn wurde .

Gleichfalls als uübegründet verwarf das Gericht die
Berufung des Taglöhners Urban Strecksutz aus
Mühlburg , gegen den das Schöffengericht Bruchsal wegen
Uebertretung der §§ 1 und 3 Ziff . 5 des Forststrafgesetzcs
eine Geldstrafe von 8 Mk. ausgesprochen hatte .

Ein Spezialist als Fahrraddieb ist der zuletzt in
Bruchsal wohnhafte Peter W « inlein aus Kronau .
Der Angeklagte hat seinerzeit an verschiedenen Plätzen
eine Reihe von Fahrraddiebstählen verübt und büßt diese
gegenwärtig im Kreisgefängnis Freiburg mit 1 Jahr und
9 Monaten . Heut« erschien er wieder einmal auf der
Anklagebank, um sich wegen einer nachträglich entdeckten ,
von ihm ausgeführten Entwendung eines Fahrrads zu
verantworten . Der Angeklagte hatte am 30 . Mai zu
Bruchsal das vor der Wirtschaft zum „Merkur " stehende
Vcpozipod des Kaufmanns Schulte im Werte von 60 Mk .
gestohlen. Weinlein leugnete die Tat , wurde aber durch
die Beweisaufnahme vollständig überführt . Er erhielt
eine Zusatzstrafe von 6 Monaten Gefängnis .

Artter Ausschluß der Oefsentlichkeit gelangte die An¬
klage gegen den 3b Jahre alten Taglöhner Heinrich
H o r a d a m aus Hofweier, hier wohnhaft, wegen Er¬
pressungsversuchs zur Verhandlung . Der Angeschuldigte
war im Januar mit einem hier wohnenden Fräulein ,
das durch ein Inserat Geld zu leihen suchte, bekannt ge¬
worden. Er hatte an die Betreffende unter dem Namen
Friedrich Hauser geschrieben und sich als Geldgeber an-
geboten, obwohl er dazu keinerlei Mittel besaß, denn
er und seine Familie leben in der Hauptsache nur von
der Unterstützung der hiesigen Armenkaffe. Er verfolgte,
indem er sich als gut situierter Mann aufspielte , dem
es auf einige hundert Mark nicht ankommt, andere
Zwecke, als die einem Menschen in bedrängter Lage zu
Helsen . Nachdem Horadam erkannte , daß er sein Ziel
nicht erreichen werde, beschloß er , aus der Sache für sich
wenigstens etwas herausznschlagen. Er schrieb an das
Fräulein zwei Briefe , in denen er ihm mit einer Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft drohte, wenn es nicht bis
längstens 2 . Februar unter der Adresse Friedrich Hauser
10 Mk. Schweigegeld hauptpostlagernd Karlsruhe sende.
Das so angegangene Fräulein erstattete daraufhin An¬
zeige und als Horadam sein „Schweigegeld" erheben
wollte, wurde er verhaftet . Das Gericht verurteilte den
schon vielfach vorbestraften Angeklagten unter Anrechnung
von einem Monat Untersuchungshaft zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

Vermischte Nachrichten-
** Ein lustiges Vorkommnis gab es kürzlich

in einer Kreisstadt des Großherzogtums Baden . Der
neuernannte Erste Herr Staatsanwalt wollt« dem ge¬
strengen Herrn Qberamtsrichter seinen Antrittsbesuch
machen und wurde in dessen Amtsstube gewiesen, wo der
Herr Oberamtsrichter eben zu amtieren hatte . Da es
gerade sehr viel zu tun gab, konnte der Herr Oberamts¬
richter sich seinem Besuche nicht recht widmen. Auch hat
der neue Herr Staatsanwalt einige Aehnlichkeit mit dem
Theaterdirektor des Ortes , und so glaubte der Herr
Qberamtsrichter das Anliegen seines Besuchers schon
im voraus zu kennen . Deshalb ersuchte er ihn , sich zu
sehen . Er sei gleich fertig . Da es sich um die Erneuer¬
ung des Theaterabonnements handeln wird , kann der
Mann ja schon einen Augenblick warten . In der Tat ver¬
hält sich der Besucher eine Zeitlang musterhaft ruhig,
wie es im Amtszimmer eines Gerichts nicht anders zu
erwarten ist. Aber auf die Dauer wird ihm doch der
Sitz zu warm , und er beginnt unruhig hin und her zu
rutschen. Der Herr Oberamtsrichter bemerkt dies und
tröstet ihn : „Seien Sie nur ruhig , ich bin gleich fertig .
Ich nehme auch wieder einen Platz bei Ihnen . Nur ein
wenig teuer sind Ihre Plätze ." Diese besänftigenden
Worte verfehlen auch gar nicht, einige günstig« Wirkung
hervorzubringen , und der Herr Qberamtsrichter kann
wieder in seinen amtlichen Verrichtungen fortfahren .
Aber alles Ding hat ein Ende , auch die Geduld des sanf¬
testen Staatsanwaltes . Nach einigem abermaligem Hin-
und Herrutschen auf dem Sitz und nach einigen aber¬
maligen begütigenden Wvrten des Herrn Oberamtsrich¬
ters steht der Besucher endlich entschlossen auf und über¬
reichte dem Gestrengen seine Visitenkarte . Das Erstau¬
nen des Herrn Oberamtsrichters zu malen , mutz man
mir schon erlaffen , denn das wird keine Feder fertig¬
bringen . Es wird genügen, wenn ich versichere , daß die
Angelegenheit zu beiderseitiger Zufriedenheit erledigi
worden ist . Aber wenn der Herr Oberamtsrichter nach¬
her die Worte überdacht hat , welche er an den Ersten
Herrn Staatsanwalt gerichtet hat, muß ihm doch « in
Schauer überkommen sein . Denn die „Plätze" sind bei
einem Ersten Staatsanwalt viel billiger zu haben, als
manchen lieb ist. Und das Allerärgste ist, daß er sich auch
noch auf einen dieser Plätze hatte abonnieren wollen.
Ein Glück nur , daß ihn der Erste Staatsanwalt nicht
beim Wort genommen hat . — Die „Breisg . Ztg ." , der wir
das Vorstehende entnehmen, bemerkt dazu : Schließlich
darf noch darauf aufmerksam gemacht werden, daß der
obige Vorgang nicht von dem vereidigten Gerichts¬
schreiber protokolliert worden ist. Es wäre also nicht un¬
möglich , daß das Zwiegespräch der beiden Herren nicht
wörtlich wiedergegeben worden ist . Bei solchen Ereig¬
nissen Lichtet jeder, der davon hört und sie weitererzählt ,
gern noch ein Stück dazu . Es genügt , daß die Sache einen
tatsächlichen Hintergrund hat . Und die Hauptsache ist,
daß die beiden Herren selbst darüber gelacht haben. Da
wird es uns niemand übelnehmen wollen, wenn wir mit¬
lachen , denn Lachen ist gesund. Das sagt jeder Arzt , uno
man findet heutzutage nicht allzuviel Anlaß zum Lachen .

** Der Nordhalbener Arizona Kiker ,
sonst „ Nordh. Grenzbote " genannt , bekanntlich Leiborgan
des Pfarrers Grandinger , leistet sich wieder -eine Helden¬
tat , die ob ihrer Grobklotzigkeit auch unsere Leser er¬
heitern dürfte . DaS edle liberale Organ schreibt gegen
die „Fränkische Presse" : „Die alte Kronicher Schnaps¬
vettel. vulgo „Fränkische Presse" , jucken die Flöhe wie¬
der 'maL Sie wird frech und gemein und berstet bei¬
nahe vor Neid, weil der „Fränkische Wald " ein Krakauer
Inserat bekommen hat und sie nicht . Zwar ginge di :s
den „Grenzboten " gar nichts an und der „ Fränkische
Wald " selbst hat in der Samstagsnummer der alten
Vettel zünftig und herzhaft auf den Glatzkopf gesprnckt .
Jedoch sehen wir uns gezwungen, der flegelhaften , zahn¬
losen, habgierigen , hcrrschsüchtigen und dabei halbblöden
Zeitungsmihgeburt die schmutzige Kehrseite zu versohlen,
nicht deshalb , weil st« dies alle Quartal « mindestens ein¬
mal braucht, sondern deshalb , weil das Pfaffenlügenblatt
versucht , dem „ Grenzboten " «in unreligiöses Mäntelchen
umzuhängen . Wann und wo hat denn der „ Grenzbote "
gegen Religion und Glauben geschrieben? Daß es uns
etwas Erquickliches ist, zur rechten Zeit verheuchelte und
berseuchelte Hetzer mit und ohne Taler und Tonsur vor¬
zufassen, das ist wohl wahr . Und dabei bleibt es, so lange
der „Grenzbote " schnaufen kann. Auch ist es unS zurzeit
ein gemähtes Wieselein , wenn wir gegen sogenannte
katholische Zeitungen der alten Kronicher Vettel los -
und ausziehen dürfen : denn die Zentrumszeitungen ver¬

derben mit ihren Wühlhubereien die wahre Religion ;
schachern mit dem Herrgott ; sie benützen den Herrgott
als Abonnentensammler und Jnseratenaquifiteur . Diese
Pfui -Teufels -Blätter versauen den Weinberg des Herrn
mit ihren ! chronischen Heuchlertyphus. Es freut uns , daß
der „ Fränkische Wald " dieses Krakauer Inserat bekom¬
men hat , und es fteut uns nicht minder , daß die
„ Fränkische Preffe " dieses Inserat nicht bekommen hat .
Es sollte uns ferner ein Vergnügen sein , zu erfahren ,
daß die „Fränkische Preffe " mehrere Inserate nicht be¬
kommen hat . Es ist ja auch wahrscheinlich überflüssiges
Geld, wenn man in der alten Vettel inseriert ; denn man
hat keine Garantie , ob die Muhabonnenten — die der
grünspanige Kaplan zusammentrommelt — auch in allen
Fällen lesen können . Und wenn sie alle lesen könnten,
sie verstehen es ja doch nicht mit ihren Zentrumsgimpel¬
hirnkästen, gefüllt mit faulem Stroh und andrem Unrate .
So , jetzt sind wir quitt für heute ! Alte Vettel , magst
a Prise ? "

** Zwei „ Weinkundige " . Aus dem Rheingau
wird folgender ergötzliche Stücklein , dessen Wahrheit ver¬
bürgt ist , berichtet : Ein höherer Postbeamter hatte sich ein
Fühlern Rhcingauer Wein zugelegt. Da er jedoch im Trinken
desselben mehr bewandert war als im Abfüllen, wandte er
sich an einen seiner Beamten um Rat und Hilfe . Dieser
empfahl ihm einen älteren Briefträger alS „ Weinkundigcn".
Derselbe wurde gerufen und erklärte sich gern bereit, daS
Füßchen abfüllen zu helfen . Pünktlich stellt sich unser
Stephansjünger am Mittag mit Stopfmaschine , Gummi¬
schlauch k . ein und da rin rechter Rbeingauer niemals ohne
ein Gläschen in seinen Keller niedersteigt, so war eS auch
hier nicht vergessen worden. Ehe mau sich an die Arbeit
machte , mußte der Wein erst geprobt werden. ES dauerte
sehr lange , bis man sich über ihn klar war . Jeder wußte
neue interessante Eigenschaften zu entdecken, und Probe um
Probe wurde dem Fäßlein entnommen. Endlich hatte man
sich geeinigt . Nun konnte dar Abfüllen vor sich gehen . Am
andern Tag wollte die Frau eine Flasche von dem neuab»
gefüllten Wein holen. In einer Ecke findet sich dar leere
Faß ein und dabei sechs volle Flaschen. Bestürzt eilte sie
zu ihrem Manu mit der Nachricht , daß sich im Keller nur
sechs volle Flaschen voriünden. „ DaS wird schon stimmen,"
meinte der in größter Seelenruhe , „ mehr hat eS nicht ge¬
geben !"

* * Rechnen muß « an können. Ein Tübinger
Leser erzählt kolgendeS schwäbische Geschichtchen : In unserem
lieben , gemütlichen Universitätsstädtchen gibt eS nur eine
freiwillige Feuerwehr . Vor kurzem sprach ich mit einem
Feuerwehrmann , der so weit von der Stadt wegwohnt, daß
er im allgemeinen den Feuerlärm gar nicht hören kann .
Auf meine Frage , warum er denn da überhaupt der Feuer¬
wehr angchöre, gab er mir ruhig die Antwort : „Ha, no,
wenn i net bei der Feuerwehr bin, do muß i zehn Mark
« ehr Steuer zahle ; und wenn- brennt und i komm net, no
muß i ein Mark Straf zahle. Jetzt brennt'S aber elle Johr
zweimal , da kost ' mi die Sach ' bloß zwei Mark ; also Han
i acht Mark « 'spart."

— König Eduard von England besuchte wäh¬
rend seines letzten Jncognito -Aufenthaltes in Paris ein
Variete -Theater , in welchem am betr . Abend „Deo
König von Cerdanien " gegeben wurde . Dcan konnte ge¬
spannt sein, wie der König die an sich schon recht ge¬
wagten Witze , die im Angesichte eines leibhaftigen Königs
beinahe wie Majestätsbeleidigungen klingen mußten , auf¬
nehmen werde. Allein König Eduard loollte ja gerad
dieses Stück sehen . Der Theaterdirektor hatte deshalb
auch nicht das Geringste geändert ; er sagte sich "

„Wollen
mal sehen , wie viel er noch verträgt , jetzt, da er selber
König ist ! Ob er wohl noch seinen guten alten Prinz
von Wales -Magen und den nicht minder guten Humor
seiner früheren Tage hat ? " Und der König hatte beides.
König Eduard lachte während des ganzen Stückes und
wohl am stärksten , als er selber aus die Bühne kam . Als
er nach Schluß der Vorstellung das Theater verließ»
drückte er dem Direktor die Hand und sagte : „Dies ist
eins der geistreichsten Stücke, die ich jemals gesehen !"

Grofth . Hoftheater .
Spiilplan für die Zeit vom 14 . bis mit 22 . März.

In Karlsruhe .
Sonntag, 14 . März . Abt . 6. 45 Abmts .-Vorstellung

Margarete , große Oper mit Ballet in 5 A. von Gounot
Anfang halb 7 Uhr , Ende */.10 Uhr .

Dienstag, 16 . März . Abtl . A . 45 . AbmtS.-Vorstelliing.
Sa » 8löilichk» in krrmitr » , komische Oper in 3 A . von Aim^
Waillart . Anfang 7 Uhr, Ende "/«IO Uhr .

Mittwoch. 17 . März . Abtl. B . 46. AbmtS.-Vorstellung.
BtrBtäflt , komische Oper in 1 A . von Leo Blech. — S"
Sgiel«»» », Ballet in 2 A . von Förster. Anfang 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr .

Donnerstag , 18. März . Abtl . A . 47 . AbmtS.- Vorstellung.
Erstes Gastspiel von Alexander Girardi : Ser veeschsrader.
Originülzaubermärchen in 3 A . von Ferd . Raimund . Musi»
von Konradin Kreutzer . Valentin : Alexander Girardi . An¬
fang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

Freitag , 19 . März . Abtl . 6. 46 . AbmtS.-Vorstellung-
Neu einstudiert: Arphen» »iß Enrifisike, Oper in 3 A . von
Gluck Anfang 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

Samstag , 20 . Mürz. Abt. B. 47 . AbmtS.- Vorstcllung.
Zweites und letztes Gastspiel von Alexander Girardi . Neu
einstudiert: Wem keopold, VolkSstück mit Gesang in 3 A . von
L 'Arronge, Musik von Bial . Weichelt: Alexander Girardi.
Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

Sonntag, 21 . März . Abtl . A . 49 . AbmtS.-Vorstellung-
Ser Siezende tzolläader, romantische Oper in 3 A . v . Richard
Wagner. Anfang halb 7 Uhr , Ende '/»IO Uhr .

Montag . 22 . März . Abt . C. 48 . AbmtS.-VorstellunS -
fttrqnai » f «f«, Schauspiel in 5 Akten von Goethe. AnfaNL
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Eintrittspreise am 14., 16., 17., 18., 19., 20 . und 21 . März :
Ballon 1 . Abtl . 6 Mk ., Sperrsitz 1 . Abtl . 4 .60 W ; om
22 . März : Balkon 1 . Abtl. 5 Mk . . Sperrsitz 1 - Abtl. 4 Mk .

Tie AbonnementSkartcn für das letzte Quartal (55 . *f"
72 . Vorstellung) können in der Zeit von Montag , 22 . Ma^
bis mit Dienstag, 6 . April an der VorverkaufSstelle eingclol»
werden.

Im Theater in Baden .
Mittwoch, de » 17 März . 28 . Abonnements-Vorstellung.

Neu einstudiert: Sir Larnatifche » , VerSliistspiel in 3 > 00
Edmond Rostand, deutsch von Ludwig Fulda . — Neu ttn
studiert : Ser Sie»» f«eier Herren. Possenspiel in 1 A . na«
dem Italienischen deS Carlo Goldoni von Emil Pohl. ""
fang 7 Uhr, Ende ' /,10 Uhr .

Geschäftliche Mitteilung .
Deutsche Lebensversicherung Potsdam a. G

dieser Gesellschaft im vergangenen Jahre zur Erledigung
gelegenen Versicherungsanträge belaufen sich auf 4077 *•
12 123 700 Mk. Kapital und 4 366 .S5 Mk . JahreSrenlc .
von entfallen auf Kapitalversicherungen für den Tode-w
3126 Anträge mit 10 571700 Mk. Kapital ; aus Erleben «
fall-, Aussteuer- und Mililärdienstvcrsichcrungen 895 -llltr
mit 1525 400 Mk . Kapital und auf Lterbekaffenversicheruvö
56 Anträge mit 26 600 Mk. Kapital . „ . „

Durch Ableben der Versicherten find von den Bern« ^
ungen auf den Todesfall (einschließlich Sterbekaffe) 84r> *
lizen, durch welche 809 Personen versichert waren , uver t
sammen 1 771053 Versicherungssummefällig geworden.

DaS Ergebnis in finanzieller Beziehung ist wiederum
recht günstiges . —

COLL1GITE FRAGMENTA .
Sammelt für atme Knaben, die Beruf zum Priesterstand« zelgen>n ^

lrauchte Briefmarken, außer Kur« gelebte und fremde Mlm» ' ^
eolade-Papier, Flaschenkapseln , Eeaenstünde pan Blei,
und andern Metallen , und schicketdieselben an den Hachw- V-n.
tot des Missionshauses « ethlehem , Bureau St . Ludwig «

Schöne religiöse Andenken werden gegeben .
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